
 
 
 
 

Reflexionen in der Fastenzeit 2023 
 
 

Donnerstag der vierten Fastenwoche  
 
 
In vielen Zen-Erzählungen und Geschichten über die Wüstenväter und -mütter des frü-
hen Christentums löst ein eigentlich belangloser Vorfall oder eine einzelne Bemerkung 
eines weisen Lehrers einen Bewusstseins-Durchbruch aus. Dies sind unvorhersehbare 
Momente der Erleuchtung, die aus dem Nichts zu kommen scheinen, aber schon seit 
Langem in einem verborgenen Prozess vorbereitet wurden und gewartet haben. 
Wenn dann der richtige Zeitpunkt kommt, lässt sich das Ereignis durch nichts aufhal-
ten. Eine lange währende Selbsttäuschung oder folgenschwere Projektion wird in ei-
nem einzigen Augenblick aufgelöst. 
 
Das folgende Beispiel stammt aus den Johannesakten, welche zu den Apokryphen ge-
hören und aus dem frühen 2. Jahrhundert stammen. Eines Tages kam, während der 
Heilige Johannes im Freien saß, ein Rebhuhn angeflogen und begann, vor ihm im Sand 



zu spielen. (Nähere Informationen zu Sandhühnern, im Englischen „Sand Partridges“, 
sind auf YouTube zu finden. Vermutlich war Johannes Zeuge eines Sandbades.) Johan-
nes war ganz in das spielerische Tun des Rebhuhns vertieft und erfreute sich daran, 
als ein alter Priester des Weges kam und sah, wie der bedeutende Mann seine Zeit 
damit verschwendete, sich an den Eskapaden eines Rebhuhns zu erfreuen. Das scho-
ckierte den Priester insgeheim. Wie in vielen solchen Geschichten, darunter in den 
Evangelien beschriebene Szenen mit Jesus, las Johannes die Gedanken seines Kritikers 
(oder vielleicht interpretierte er einfach dessen Gesichtsausdruck). 
 
Er wandte sich an den Priester und sagte: „Mein Sohn, es wäre besser für Dich, wenn 
Du einem Rebhuhn beim Spiel im Sand zuschauen würdest, als den beschämenden 
Dingen nachzugehen, die Du tust und mit denen Du Dich befleckst. Das ist der Grund, 
warum Gott, der von Jedem Reue und Umkehr erwartet, Dich heute hierhergeführt 
hat. Ich benötige kein Rebhuhn, das im Sand spielt. Das Rebhuhn ist Deine Seele.“ Der 
Priester wusste sofort, dass er erkannt war, fiel auf den Boden und bat den geliebten 
Jünger Christi, über ihm zu beten. Johannes tat dies, belehrte und unterwies den Pries-
ter und schickte ihn nach Hause. 
 
„Das Rebhuhn ist Deine Seele.“ Die Einsicht, welche diesen plötzlichen Moment der 
inneren Umkehr (Metanoia) herbeiführte, bezog sich nicht auf sein Wissen über die 
Gedanken und das geheime Leben des Priesters, sondern auf etwas noch Tieferes: Auf 
das Erkennen von etwas, was wir heute Projektion nennen würden. Der Priester, der 
an irgendetwas Schmählichem beteiligt war, das sein wahres Wesen entehrte, proji-
zierte sein schuldhaftes Selbst auf das unschuldige Rebhuhn, welches lediglich seinem 
reinen Wesen folgte, und auf Johannes, den er dafür verurteilte, sich daran zu er-
freuen. 
 
Die Prozesse, die uns dazu bringen, andere zu richten und zu verurteilen, können un-
terschwellig und komplex sein und durch eine starke, irreleitende Selbstgerechtigkeit 
verfestigt werden. Von außen kommende Argumente und verstandesmäßige Erklä-
rungen sind selten scharf genug, um diesen Betonbunker des Selbstschutzes zu durch-
dringen. Es gibt aber ein Geschoss, das dazu in der Lage ist, nämlich die Einsicht in die 
Hauptwurzel des Problems, abgeschossen mit glasklarer Offenheit und Präzision. Dies 
überwindet das den Bunker umgebende Ödland auf liebevolle Weise und mit der In-
tention, sein Ziel zu befreien, nicht es zu zerstören. 
 
„Du bist das Rebhuhn“. Vielleicht kein vornehmes Tier, aber bezaubernd in den Augen 
Gottes und derer, die mit solchen Augen blicken – bezaubernd und wert, kontemplativ 
betrachtet zu werden.  
 
 
 

https://www.youtube.com/watch?v=nTsAVSlqOTY


 
Wisse, dass Du bezaubernd bist, und spiele in dieser Unschuld, wie es Deinem Wesen 
entspricht. 
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